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Defininiere: 

Algorithmus

Ein Algorithmus ist eine eindeutige Hand-
lungsvorschrift zur Lösung eines Pro-
blems oder einer Klasse von Problemen. 
Algorithmen bestehen aus endlich vielen,
wohldefinierten Einzelschritten. (Wikipedia)

… die naturwissenschaftliche Sicht!



… eine 
didaktische 
Perspektive!

Algorithmen für den RD beschreiben 
eine anlassbezogene und bedingungs-
abhängige Zielvorstellung über das 
Endverhalten einer bestimmten An-
wenderkohorte. (eigene Definition)  



Von vorne: Was ist ein Lernziel?

Inhalt

Verb

LZ-Taxonomie: 
Dimensionen

Kognitiv
Affektiv
Psychomotorisch

Endverhalten

Fachkompetenz
Selbstkompetenz

Sozialkompetenz

Handlungskompetenz

+



Behavioristische Position

Situation Schüler („Black box“) Endverhalten

Beispiel (psychomotorisches Lernziel): 

Der Schüler legt eine Infusion bei seinem Patienten an!

• Lernen als Verhaltensänderung

• Lernen ist unbewusst, ungerichtet, intern nicht   
 beobachtbar („Black Box“) und wenig komplex

• es zählt das äußerlich sichtbare Verhalten (→ gut operationalisierbar!)

Programmierter 
Unterricht
Lernzielorientierter 
Unterricht



Kognitivistische Position

Situation Schüler („Black box“) Endverhalten

Beispiel (psychomotorisches Lernziel): 

Der Schüler legt eine Infusion bei seinem Patienten an!

Notwendigkeit im gegebenen Fall wurde erkannt, optimalen Punktionsort bei schlechten Venen-
verhältnissen ausgewählt, angemessene Größenauswahl, indirekte Punktion bei ängstlichem 
Patienten, Alternativen gewählt, auf Punktion verzichtet…

erlaubt Rückschluss
Verhaltensdisposition



Was ist ein Lernziel?

Inhalt

Verb

LZ-Taxonomie: 
Dimensionen

Kognitiv
Affektiv
Psychomotorisch

Endverhalten

Fachkompetenz
Selbstkompetenz

Sozialkompetenz

Handlungskompetenz

+ JONGEBLOED: 
Lernziel: die Vorstellung über das 
Endverhalten eines Lernenden, 
bezogen auf einen oder mehrere 
Inhalt(e), das als Indikator (…) für 
eine Verhaltensdisposition dient



Kognitivistische 
Handlungsorien-
tierung

Kognitivistische Position

• Lernen als Kompetenzerwerb => Handlungskompetenz als oberstes Ziel (HU)

• Dispositionen als situativ anwendbares Handlungsrepertoire des Schülers 
(Handeln (≠ Verhalten): bewusst und zielgerichtet)

• bewusste Auswahl der geeigneten Vorgehensweise in Abhängigkeit von 
den situativen Gegebenheiten ist einer Reproduktion eines Endverhaltens 
als Reaktion auf Schlüsselreize überlegen (höhere Taxonomieniveaus)

hier lang

nur so

nicht anders

Behavioristische 
„Programmierung“



Lernzieltaxonomie (TEO) 

TEO I: kognitive Dimension (BLOOM) 

=> Bereich des Wissens

Kognitive 
Dimension

Wissen

Verstehen

Anwendung

Analyse

Synthese

Evaluation
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Psycho-
motorische 
Dimension

Imitation

Manipulation

Präzision

Handlungsgliederung

Naturalisierung

TEO III: psychomotorische Dimension 

=> Bereich des Könnens



Operatorenliste & Anforderungsbereiche 



Algorithmen: lauter (scheinbare?) Widersprüche

… sind nur gut, wenn sie nicht zu komplex sind!

… sind – wenn sie pragmatisch handhabbar sind – allerdings unterkomplex

… können einen „roten Faden“ für das Handeln verleihen!

… können zu fixierenden Automatismen führen (confirmation bias; trügerische Routinen)

… können Lehr-Lernprozesse vereinfachen und kontrollierbar machen

… können dazu verleiten, Kompetenzen in hohen Anforderungs-                

bereichen (clinical Reasoning, Argumentationen, Reflektionen) zu vernach-                                 

lässigen (Symptome: Feedback statt Debriefing; kaum vereinbar mit Bildungs-                                                       

ziel Handlungskompetenz) 



Für den ÄLRD: 

• Strategisches Ordnungsmittel für 2c-Delegationen

Für den NotSan: 

• Nachschlaghilfe, Strukturierungs-Tool und Orientierungs-                  
mittel, Objektivierung, kognitive Entlastung im Einsatz                   
(cave: unangemessene Simplifizierung)

Für den Lehrer/Praxisanleiter:

• Ausgangspunkt für eine Lernzielbestimmung auf grober Ebene:                      
Operationalisierung eines im Algorithmus festgelegten Inhaltes           
in einen angemessenen Lernziel-Anforderungsbereich                     
(cave: Abweichung kann gut sein!)

• Planung methodisch-medialer Faktoren (z.B. Simulationstraining)

• 1 Bestandteil (von vielen) von Kriterienkatalogen f.d. LLZ-Kontrolle

Wozu dann Algorithmen?



Algorithmen 

sind wie ein 

Rezeptbuch – 

sie ersetzen nicht den 

denkenden Koch ! 
(nach AHA)
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